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Proletarier! Wer wühlt, unterstützt den Klassenfeind!
W er sich zum Parlam entarism us bekennt, ist gegen die 
proletarische Revolution, gegen die revolutionären Rfitel

die Profltwirtschaft eben erfordert Mehr arbett« . weniger 
essen! Oerade umgekehrt ist es betreffs des Wählern. Wer 
als Arbeiter nicht wählt, wer bewußt nicht w ihlt auf Orund 
seiner Erfahnn*en. die er seit 1914 nur gesammelt hat. erkennt 
dieses System nicht mehr an und Ist bei gegebener Situation 
leicht fftr das revolutionäre Rätesystem, für |  ‘ 
proletarische . Revolution gewonnen. Wer

die

II. nkii

Idioten
bin Oie Auf-so  den Parlaments-Kommunisten 
gäbe unserer Oenossen in den Betrieben "ist es, die Wahlmüdig­
keit der ehemals tüchtigen Proletarier durch unermüdliche Pro­
paganda zum bewußten Antiparlamentarismus zu machen, der 
sich in der Stärkung der antiparlamentartscben und antlgewerk- 
schaftllcfaen Organisationen ausdrückt nämlich Im Anwachsen 
der KAPD. und AAU.

zar Uabamalnaa dar M ackt
Keine Angst, verehrte Zensurbehörde! — Es handelt sich 

Ja hier nicht um die Diktatur des Proletariats, die meuchlings 
eingeführt werden soll! — Sie brauchen keine Furcht zu haben, 
daB Sie morgen erwachen und man Ihnen mitteilt, man mflsse 
Sie mit dem Ausdruck aufrichtigsten Bedauerns doch an die 
nächste Laterne hängen.

Nein! Wir wissen, daß wir nicht das Recht zn so schöner 
Offenherzigkeit haben. Daß in der deutschen Republik nur die 
dentsch-netionale Reaktion das Recht hat. derartige Ausfüh- 
rungsbestimmungen schon v o r  dem Termin zu publizieren. — 
Von diesem Recht macht die J). A. Z.“ denn anch In einem 
„Revototionstrost“ überschriebenen Leitartikel Oebrauch.

Der Artikel mißt — bei dem Format der „DAZ.“! — fast 2X Spalten uad enthält 2 #  Oedanken. 1. Revolutionen ent­
stehen nicht aus der Tatkraft des Volkes, sondern aus der 
Schwäche der Regierungen. 2. Die „Drahtzieher“ der revo­
lutionären Bewegungen sind zumeist Lumpen oder Narren — 
der kleine Rest sind Streber. 2 # . Edelmenschen produziert 
nur die zurzeit herrschende Klasse. — So! —
, Es scheint immerhin; daß man der eigenen Kurage in den 
Reihen der Deutschnationalen nicht ganz trau t wenn man 2X 
Spalten Oeistesschmalz verbraucht um die Uebernahme der 
Macht durch eine Regierung nahe zu legen. Und das laute 
Oeschrel von der eigenen Energie erinnert ein wenig an das 
Verfahren der Kinder, die im dunklen Wald laut singen: „Wir 
fürchten nicht den schwarzen Mann!“ — Es wird gepredigt: 
«Auch das besonnenste Volk tot hilflos, wenn es führerlos ge­
lassen wird. Jede Revolution beginnt nämlich von oben. Sie 
besteht ln nichts anderem, als in einer Willenslähmung der Re­
gierung.“ —

Darüber zu debattiere« mag manchem Arbeiter sonderbar 
Vorkommen. Diese Erklärung hat ia eine verdammte Aehn- 
lichkeit mtt der Ansicht Onkel Bräsigs. daß die Armut von der 
Poverteh herstammt — Aber weil durch die nationalistische 
Agitation derartige Argumente bis weit ln die Arbeiterschaft 
hineindringen, sei hier kurz entwickelt: Die Regierungsform 
Ist der Ausdruck der Jeweils Im Staate bestehenden wirt­
schaftlichen Machtverhältntose. Aendert sich dieser Boden, 
aus dem die Regierung entsprossen tot so verliert sie die 
Kraft wie eine Pflanze, die auf einem ihren Lebensbedingungen 
nicht angepaßten Bodep gepflanzt tot Sie muß sich anpassen 
oder sie geht wenn das nicht mehr möglich to t ein. Die Herr­
schaft der vielen kleinen Fürsten und Herren Im Mittelalter 
fand bei der aufkommenden Macht der Städte seine Ablösung 
In der Zelt der Herrschaft weniger. Immer noch absoluter 
Fürsten. Dieser Prozeß schritt mit der wirtschaftlichen Ent­
wicklung fort. Das aufkommende Kapital verlangte schließlich 
nach einer Beteiligung an der Regierung, die die von den 
steuerlichen Leistungen des Kapitals abhängige Regierung 
nicht mehr zu verweigern wagte — was die eine Regierung 
nicht t a t  hätte die andere gegeben — daher rührte die 
„Schwäche“ der Regierung. Und so tot es bei allen Revolu­
tionen: Die Regierung erkennt die Schwäche ihrer Position 
meist früher, als der Oegner. So lange es geht sucht sie sich 
durch Kompromisse zu retten. Von ihr in diesem Stadium 
Kraft zu verlangen, hieße erwarten, daß ein dürrer Zaun­
stecken neues Reis treibt Die Regierung hat Kraft ihrer Po­
sition bessere Möglichkeit, die beiderseitigen Kräfte su ver­
gleichen — ihrem Gegner fehlen viele dieser Möglichkeiten. 
Das tot eine der Ursachen, aus denen heraus sich Revolutionen 
über den Zeitpunkt ihrer eigentlichen Fälligkeit hinaus ver­
zögern. — Eine Regierung, die in diesem Stadium noch „rück­
sichtslos vorgehen“ würde, gleicht einem verzweifelten Poker­
spieler. der durch Bluffen den Oegner hereinlegen möchte. Das 
kann bei einem Spiel gelingen — auf einen neuen Bluff aber 
fällt derselbe Partner nicht mehr herein.

Nur zu der Aeußerung über „das kleine Häuflein der Revolu­
tionsmacher“, das im Verhältnis zum großen deutschen Volke 
so viel Narren und Schwindler enthielt. ' v

Ein Gegenvergleich sei gestattet. Im Verhältnis zum 
preußischen Volke tot das Häuflein der preußischen Hoben- 
zolternkönige noch viel kleiner. Ziehen wir die Bilanz: Es 
sind neun (9) Mann. Davon war der erste ein Narr, der durch 
seine Verschwendung die Staatskassen ruinierte, der zweite 
ein tüchtiger Korporal, der dritte (Friedr. II.) war nicht das 
Oenie. das die HohenzoUernlegende aus ihm gemacht hat — er 
war ein Kind seiner Zeit und ein durchschnittsgescbeiter 
Kopf; die Schranken seiner Gescheitheit setzte seine Zeit 
und er durchbrach sie nirgends. Dann kam der dicke Wilhelm, 
ein beschränkter Kopf, ein gespensterfürchtiger Narr — ein 
Fresser und Säufer von Gottes Gnaden. Sein Sohn war trocken 
und beschränkt Der sechste war dn  Narr, dessen Narrheit 
sogar eine Regentschaft nötig machte — bei dem sich Natur­
veranlagung und Alkohol gegenseitig unterstützten. Der sie­
bente war bescheiden, aber kein GetotesUcht der achte hat 
kaum regiert — und darüber, daß Wilhelm IL eine 
Persönlichkeit Is t sind Sich totst auch prinzipielle 
einig. — Neun Könige und 4 Narren darunter! Und die Hohen- 
zollera sind keine Ausnahme — bei den Wittelsbachern sieht 
die Bilanz nicht anders aus. — , „ .. K ̂

Wenn man dem gegenüber bedenkt daß diese Menschen 
In glatter Reihenfolge su ihrem „Herrscheramt kamen, während 
eine Revolution eruptiv alle Elemente des Volkes aufwühlt so 
sieht die Bilanz der Revolution äußerst günstig aus. Man ver­
gleiche das Zahlenverhältnis der „Edelsten der Edlen“, die sich 
als Narren erwiesen. * .. - •>>-

Die Heißsporne der Rechtspresse sollten endlich begreifen: 
fdef Diktatur b t vorbei Zu retten Ist das Kapital nur 

durch eine zweckentsprechend zurechtgeschnittene Demokratie. 
—  heute keine „FührerpersönUchkeit“ herumkommt Wie 

„Demokratie“ aussusehen hat. wurde von der D. A. Z. 
einleuchtend dargelegt.

BUtzBchtartig wurden wieder mal In dem Fürstenwalder Miß­
handlungsprozeß die Zustände in der Schupo, der ßcfcutzgarde 
der demokratischen Republik, beleuchtet Anch a« die wilhel­
minischen Metfioden sind dort wieder voll in Erscheinung ge­
treten. sogar das hduumte: JHinlegee! Spnchaupf aussaufen!“ 
hat seine Nachahmung gefunden. Bebrnntlich sind die beiden 
grünen Bestien, diese entmenschten, sadistischen Viecher ln 
Menschengestalt aus der berüchtigten Hundertschaft z. b. V. 
deren Kaserne in Charlottenbung In der Schloßstraße lag oder 
vielleicht noch Uect woseÄm ein ehemaliger kaiserlich, preu­
ßischer Unteroffizier dieses Spocfcnaphuissaufen an einem Re­
kruten der EUsahether aus probierte.

Oh nun die gleichen räumlichen Verhältnisse ln Chariotten- 
|>urg die Domke und Clans der Hundertschaft zur besonderen 
Verwendung dazu anregte. den Kot und Urin mit dem Jackett 
aufwischen zu lassen oder ob die betretenden Schüler des 
damaligen Unteroffiziers der Elisabeth er waren, wissen wir 
nicht Doch sei es. wie es seL Damals waren Sozialdemo­
kraten die Anprangerer dieses Systems. NoSke. der Bluthund 
der deutschen Revolution, war Redner zum Militäretat im 
Reichstag. WoMgang Heine war damals Verteidiger der 
Kupferseben Kohlenarbeiter gegen polizeiliche Willkür. Heute 
b t  er Verteidiger (fieser entmenschten Kreaturen. Er rühmt 
rieh in kleinbürgerlichem Zynismus noch damit durch folgende 
Worte in der Sitzung am Freitag, den 21. November in Für­
stenwalde:

..y k h  bta persönlich angezapft worden und muß deshafc 
«M ären: k h  habe kgnen AugenMck veihditt. daß ich auf 
Wunsch des Herrn Polizeipräsidenten die Mitoerteidigung 
übernommen habe. Dieser Wunsch ist mir motiviert worden 
damit, daß ich die Verhältnisse in der S du*»  genau kenne. Ick Mn doch dsijenten. <ter als Mtebter dM Innern dte 
Schutepofiz«! gegründet h a t M d Ich weg. hi welchem Shme 
ste ■nigehsut  nnd ie welchem Ostate ste weitenwMhrt  wird. 
Darum tot es für meinen Auftraggeber, den Herrn Polizei­
präsidenten. wichtig, daß ich an der Verteidigung mitwirkle. 

ich Ie “

Dieser „Sozialist44 Woügang Heine tot ztwieich auch Bei­
sitzer am Staatsgeriohtshof in Leipzig zum Schutze der Re­
publik. der durch seiaen Justizterror an Proletarier wettbe- 
rüditigt geworden tot Durch Veröffentlichungen etlicher .Un­
stimmigkeiten“ bei der Schupo, kann nun ieder Proletarier 
auch etwas tiefer in die Zusammenhänge blicken und sich sein 
Urteil über diese Stütze der Bourgeoisie und dadurch auch 
über diese selbst sowie über die kleinbürgerlichen Kanaillen, 
die Sozialdemokratie, bilden. Greifen wir etliche Dinge aus den 
letzten Monaten heraus. Da sind erst mal die Selbstmorde. 
Während 1919 und 1920 und auch noch 192L als man die Pro­
letariermörder ganz dringend brauchte. dieseHxa leidlich bt- 
£!?*.*• ™ " sie **** *uoh *«f schmale Kost gesetzt und 
Prämien (Geldprämien) sind ein begehrter Artikel. Deutlich 
beweist dies eine Eingabe des -sozialdemokratischen“ Berliner 
Polizeipräsidenten Richter hi den Akten betreffs des ange- 
klagten grünen Sadisten Donke mtt folgendem Wortlaut:

JEs ist anzunehmen. daß die ihm vorgeworfenen Kör­
perverletzungen durch das instinktive Gefühl des Sich-Wehren- 
Müssens entstanden sind. Er erhielt vom Herrn Minister des 
Innern für sein umsichtiges und tapferes Verhalten eine be­
sondere Geldzuwendung.“

Während diejenigen, ohne Geldzuwendungen, oft einen an­
deren Ausweg suchen, was aus folgendem au entnehmen b t:

J n  der Kaserne der Schutzpolizei Berlin. BouchéstraBe. 
erschoß sich der PolfceJwachtmeister Eugen S„ Motiv un­
bekannt.

In Berlin-Steglitz. Karsbtraße. vergiftete sich der Polizei 
oberw acht meist er Karl Möbrke durch Oas.

Am 29. Oktober erschoß sich in der Motzstraße. Berlin, 
der Polizeiwachtmeister Richard Schmidt zusammen mit 
seiner Frau.

Von der Inspektion Berlin-Treptow erschoß sich der Poli­
zeiwachtmeister Sommer.

Am 9. Oktober erschoß sich der Kriminalassistent Eduard 
St. auf dem Markus-Friedhof hi Berlin.

Ende Oktober worde der Haupt Wachtmeister Georg Wei­
nig ans dem Landwehrkanal als Leiche gezogen.
.. .  Am 4  Oktober erschoß sich der Polbeioberwachtmebter 

itt der Wrangel-Kaserne, Berlin, weil er seine Frau 
und fünf Kinder nicht mehr ernähren konnte.

Anfang Oktober vergiftete sich der Polizeiwachtmeister 
Larsen aus Kiel mit seiner Familie. Gründe: wirtschaftliche 
Not.

Am 15. August erschoß skh  der Polizeiwachtmeister Kell­
ner in Flensburg aus wirtschaftlicher Not.

Dazu kommen die zahllosen Selbstmordversuche
PoUeeiwacbtmebter Wünschow von der Inspektion 

Kreuzberg. Berlin, versuchte sich mit einem fungen Mädchen 
zu vergiften.

Polbelwacbtmeister Dü sing vom Revier der Polizeigruppe 
Ost schoß sich eine Kugel durch den Kopf.
0 In Frankfurt a. O. haben hi kurzer Zeit fünf Polizeibeamte 
Selbstmordversuche unternahmen.
» Der Verhand Preußischer Polizeibeamter erklärt in einer 
Eingabe ap den Preufitocben Landtag, daß im Jahre 1923 ln der 
preußischen Schutzpolizei 30 Selbstmorde zu verzeichnen 
sind, die auf wirtschaftliche Not and auf schlechte Behandlung 
zurückzuführen sind.

Dann kommt d a t allein In einer Berliner Inspektion dun* 
den Beamtenausschuß festgestellt wurde, daß im Laufe eines 
Mooats 20 Desertatioaen vorkamen.“

Ein anderer T el Schupo sucht Abwechselung in anderen 
Dingen, die der „Sozialist“ Wolfgang Heine a b  Rechtsanwalt 
besonders klar sehen muß und sieht eben ab  Gründer dieser 
Schupo. Wir geben etliche Proben folgend wieder:

Anfang November wurde hl Maedebur* der Polizei­
wachtmeister O e r u e r  wegen Zuhälterei. Körperverletzung. 
Erpressung und Anstiftung zum Meineid zu 1 Jahr. 1 Monat 
Zuchthaus verurteilt Nach der UrteUsverkdndnng schoß er 
swei Oerichttbeamte über den Haufen.

Im November wurde der frgüaeiwaehtmeister N i e m a n n .  
Berita. wegen Körpervettetsung uu 110 Mark Geldstrafe ver­
urteilt. im gleichen Monat der Kriminalassistent Lüffler wegen 
Körperverletzung zn 1 Jahr Gefängnis.

im Oktober wurde der Schupowachtmeister G e h r t  an-
—■ I — — « I .. J L.. njrjl — —  a l . . .  DrAftitiiiAV^Anfm ügt ats Lttsnioras *n einer rTOSHtinerten.

Der Polizei Wachtmeister V o r p a h l  wurde wegen Kör­
perverletzung au 4 Moneten O efä^n b  verurteilt 
- Der Fotbeiwachtmebter Friedrich W o b  s e r  und der 
Polizeiwachtmeister O u n i a  wunden wegen Mißhandlung 
einer' Frau zn 6 Monaten ftflngw h verurteilt.

Der Pobzeiwachtmebter N e u m s u «  wurde wegen Kör­
perverletzung au 4 Monaten Gefängnis verurteilt

Der Kriminalassistent D u t s c h k e  überfiel einen Mann

mit dem Ansnrf: .Hände hoch! Brieftasche m és und Uhr her!“ 
dann schoß er d u  über den Hänfen. ö S o n ä fe  Gefängnis.

Der Polizeisekretär K r e i t m e y e r .  Beroburg bei Naum­
burg. bekam wegen amtlicher Unterschlagung 1 Jahr Zacht-

hommt der Jharmlose F a ir  H a a r m a a n ,  der im 
Dienste der OrdnungspoHzel stand.

Dte kolossalen Schweinereien hn F u n d b ü r o  des B e r ­
l i n e r  P o l i z e i p r ä s i d i u m s  wurden kaum bekannt da 
wurden sie schon überbot es durch die Aufdeckung des un­
glaublichen Korrupttoussumpfes bei der Fremdenpotbei nnd 
§i der (Abteßung IA. Wie groß dieser znm Himmel stinkende 
Sumpf i s t  läßt sich hn Moment noch gar nicht fiberseben. Der 
F a l l  B a r t e l s  war n a t ü r l i c h  nur ein JEfazdiall“ ; aber 
heut kommt an iedem Tag ein neuer Fall dazu, ein Beamter 
nach dem ändern wird In diese Kor ruption safttre verwickelt. 
Heute b t  der Kriminals sstotent Rothe verhaftet und sdmn 
meldet die Presse, daß dieser, bevor er nach Berlin kam. ab  
Devisenschieber in Oberschlesien entlarvt wurde.

Jeder weitere Kommentar würde nur noch abschwächend 
wirken. Doch dies alles kommt mit auf die Parole: D e r  
S o z i a l i s m u s  m a r s c h i e r t !

Urtel.
Einen Tag nach dem Urteil gegen den General von Na- 

thusius wurde von dem französischen Kriegsgericht ln Landau 
noch ein Urteil gegen Deutsche gefällt Diesmal gegen zwei 
Arbeiter, die an einer Schlägerei teilgenommen haben, bei der 
ein französischer Soldat durch Messerstiche tötUch verwundet 
wurde. Der Arbeiter Alexander Oeffler. genannt Bohn. wurde 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und der Arbeiter Adam 
Schröder aus Ladwigshafen zu 5 Jahren Oefängnb and 2000 
Mark Geldstrafe verurteilt.

Die französische Bourgeoisie hat nicht mehr nötig. Prole­
tarier zu belohnen und ihre Direktoren zu verurteilen, um die 
Arbeiter zu ködern. Die Proletarier sind niedergeworfen darch 
die Helfer des internationalen Kapitals, durch ihre eigenen Ge­
werkschaften. Die französische Justiz weiß, daß das Prole­
tariat sich machtlos w ähnt well es kuscht

Man denke zurück an (He nationalistische Furie während 
der Ruhrbesetzung, ab  ein einziger Ring von den Völkischen 
bb  zar KPD. in „französischer Schmach“ machte, und man 
wird begreifen, wieso deutsche Proletarier mit dem Messer 
airf französische Klassengenossen losgingen. Wir brauchen 
hier gar nicht den Krieg als .3taMbad“ und Lehrmeister an­
erkennen.

Bei diesem Urteil interessiert das Proletariat etwas 
anders. Dieselbe Presse, die für Nathusius wochenlang ganze 
Spalten und Seiten verwendete, erw ihnt das Landauer Urteil 
mit wenigen Zeilen. Und auch hier nur ab  Mittel zum Zweck, 
um die Proletarier vor ihren Wahlkarren zu spannen. Um 
aber gerecht zu sein, muß erwähnt werden, daß diese Notiz 
durch die ganze Presse geht Anch die Blätter bringen es. die 
die Fürstenwalder Bestialitäten aa Proletariern übersahen, 
oder sie noch ab  Jcommunbtbche Arbeiter“ ausschlachteten.

Blotiter Terror ht Estland.
WT3. Meldung aas Reval vom 2. Dezember.

«fische sind vou den Feldgerichten znm T« 
schossen worden. Nach eines 
amtfichea Bericht betrugen dte Verlaste der 
11 Tote. .

Wir kommen auf den Terror der estländbchen Bourgeoisie 
noch zurück. /
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GROSS-BERLIN.

Achtaag! Hauptaasschaß der P v te il RHchraatachaß der 
Uniout Arbeitsausschüsse der Partei und Union! Am Freitag, 
den 5. Dezember abends 7 Uhr wichtige kombinierte Sitzung in 
der Schule Glpsstraße. ... ' '

Verantwort!. Red. u. Herausgeber: Curt Heibig, Düsseldorf.
Druck: Willy Iszdonat Berlin SO. 17. Lange Straße 79.

Osten:

Süden:

Stbonnomenfs-flftnafärna-Sfottovt
f ü r  d i e  « M B .  t a  S r o ß - B e H i n  :

Norden: Fr. Mab. Fehrbelliner Straße 28. Hof m.
Szomoru. Moabit BerÜchingen-Straße 10.
B. Goscinski. Norweger Straße 40, Laden.
K. Herbold. Lichtenberg. Thürschraidtetraße. 
Buchhaadhmg lür Arbeiteriiteratur. Berlin O 17.

Warschauer Stralc 44 
A. Fischer. Neukölln. Zieten-StraBe 71.

„ Karl Voigt SO. Grünauer Straße 7.
Georg Otto. Tempelhof. Friedricb-Franz-Straße 17. 

Südwesten: Tuschling. Möckernstraße 112.
: J. Schuri. Brückenstraße 6.
: Max Sommer. Kaiserin-Auguste-Viktoria-Straße 43. 
: Herrn. Pohl Apollo-Straße 16.

H. Kues. Wallstraße 23.
.. W. Heiland, Schönerlinder Straße 9.
Karl Plötzer. Cöpenicker Straße 92.

Klumpp, Dönhofstraße 28. Gth.
Kühnei. Luckenwalder Straße 39.

: Hermann Weiß. Aaguststiaße 39.
Hans Lippe. Damerow-Straße 45.
: Th. Jähnchen. Edelweißstraße 3611.

Hugo Otto. Hauptstraße 14.
E. Schulze. Max-Stei nke-S t ra ße 43.

Ich bestelle hiermit die

„ftommuniftiföc 2trbetter-3fitung"
Organ dsr K«

Name

Olt
Straße .

per Post — frei Haus

Der Bestellzettel ist a b  Drucksache oder persönlich an 
eine der obigen Adressen oder direkt an die Buchhaaflnug 

r Arbeiter-Literatur. Bsrfin O  17. Warschauer  Strafie 49.
za senden.

-r— ---rrr— -

Noch «Ie ln der Geschichte bf eolch ein Ganrisankar. 
* * *  M ger Berg von Brutalität Niedertracht Ge­
meinheit Verrat Bestockung and zynischer Frechheit 
vor den Wahleseln anfgerichtet worden, wie tfiesmaL 
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I Bezugspreis: BeiBezug unter Streifband durch die Puet: 
Halbmonatlich die hn Kopf der Zeitung angegebenen 
Preise. Zahlung bb  5. beziehungswebe 20. Jeden Monats.

Nadi dem „Siege”
W enn diese Zeilen in die H ände unserer Leser kommen, 

w erden  die letzten, d ie allerletzten Anstrengungen aller 
parlam entarischen Parteien  gem acht w erden, um die B e­
teiligung am . Stim m zettelhokuspokus auf recht viele 
v . H. zu bringen, oder die Verrichtung d er politischen 
Notdurft des deutschen Volkes — so ' kann man wohi 
hier mit R echt sagsn — ist schon hn vollen Qange.

Je  m ehr Stimmen aufgebracht werden, *c m ehr zu r 
U rne taum eln oder schleichen, die ersten  wahltrunken, 
die zw eiten v o r Not nnd Elend, desto  lauter w ird die 
ganze parlam entarische AÄuute brüllen: ..Sie?!“ Und 
sie haben auch aHe U rsache dazu, alle insgesamt, von 
den je tz t verarm ten Völkischen Ib e r  die besser finan­
zierten Schw arzrotgoldenen bis ,zu den „Kommunisten?*. 
Nach den bisherigen Stichproben, die vorliegen von 
verschiedenen W ahlen ist änzunehmen, daß die ^de­
m okratische“  M itte, die sich im B anner Schw arz-rot-gold 
gefunden h a t  eine schw ache M ehrheit erringen winL 
Die Völkischen, denen d e r Finanzmann feh lt w as an  
ihren P lakaten  erkenntlich i s t  w erden ebenso wie die 
„Kommunisten“  gelichtete Reihen erleben. Auch die 
Deutschnationalen, die auf Orund ihrer früheren festen 
Politik bei allen Spießern und auch bei vielen A rbeitern.

Wilhelms

a . d e «
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-  —  H d ia  K l e s s e a d l k t a t . r r  j M I t  M i c h «  4mm\ 9wird ee aick  täglich neu i R ä t e a T $il!



ppsmus bekennt, 
ge gen die revplu

W k w i r  schon \Jn N r , M  der JCAZ.“ t e n  mitteilten, ist 
< t e j r « t a n d  der-«titodischcn Proletarier blutig 
80“ y - .  -Orckmng“  t r i ia iH ei t  Dfe weiften :FWd- 
Kenchte der Bourgeoisie sind lieöerhaft beschiftto. m* dem 
JaBbdl der wOerechtigkctt** das W«rk der kapitalistischen 
g e b e  zu.voHenden. 30 Insurgenten siad bereits standrecht­
lich erschossen worden. T J ,

Ueber die Einzelheiten der Vorginge in Estland liegen 
StwMe nnr bürgerliche Pressemeldunsen vor. Da- 

**<* «Wrfln skb etwa kurz folgendes abgespielt haben:Ja der Naoht vom 30. November m m  1 . Dezember hdben 
f t e w i f l t i t «  AhteHuagen der R e v a l e r  A r b e i t e r -  

» f V * *  w ach teden^  inflHiriaQhejmd Ragternugscebindt 
angegriilwi und znm Teil besetzt Die A rb e itste ilungen  

Schußwaffen. Handgranate» «nd Bomben ausge­
rüste t  Benetzt werden die Bahnhöfe. die Hauptpost drei 
M t ó r e ^ e r ^  das Domschloß. das Hans des Staatspräsiden­
ten. das Oebtode der Fliegerdivision, wo die Arbeiter zwei 
Flugzeuge hi Besitz nahmen. d u  QebSnde der Taakdlvlsion. 
wo <be Arbeiter einen Tan* abtihrten, das Oebinde des 

8Ub_ des 10. Infanterieregiments. dfe 
Kadettenschute und nooh einige Amtsgebäude Bei Reval soH

idufig sich ans wirken «Assen in dem Versuch der Arbejter- 
massen, gewaltsam die Herrschaft ihrer Untertfriche r t a  
stürzen. PfUsflg?
i i1ti.P jf hrteHMMfnale Bourgeoisie -  unfähig. den gesell­
schaftlichen Auswirkungen der modernen kapitalistischen 
Sklaverei auch ™  etóges Verständnis entgegeTaibringS» 
— fet mit Ihrem Urte« über die Ereignisse In Estland natür­
lich schnell fertig. So gro8 Ihre nationalen interesseiwegetr 
sitze  auch sind — wenn irgendwo die Proletarier gegen ihre 
Peiniger aufstehen. schließt sie sofort den Ring zun  ge­
schlossenen V orpbta  gegen den gemeinsamen ipasamfeind. 
Das ist von ihrem Profftstandpunkte durchaus zu verstehen, 
denn eine gewaltsame E rheb«« der Lohnrfdaven (nnd sei 
es auch in einem noch so (deinen, unbedeutenden Lande) ge­
gen ihre einheimischen Ausbeuter, ist in der Konsequenz so­
fort cm lebensbedrohender Angriff auf die Machtpositionen 
des internationalen Kapitalismus (Jnd dfes umsomehr. Je 

größer die geseHschaftUoben Schwierigkeiten werden, dfe sieb 
aus dem permanenten kapitalistischen Krisenzustand A r dfe 
gesamten bürgerlichen Klassen ergeben. Demeufolg* sieht 
sieb noch die deutsche Bourgeoisie am meisten hi Ihrer 
Machtstellung bedroht dnreh proletarische Aufstände In an­
deren Lindern. <n ihrer tonangebenden Presse spricht sfe 
anläßlich der Vorginge in Estland nnr von einem „Botecbe- 
wistenöberfaß anf Reval“ und unterstützt mit allen htfeüek- 
tuellen Kriften dfe estlindische Bourgeoisie In ihrem Blntfnlrt 
zu« gegen die TtbeHierenden Arbeiter. Triumphiereod teilt 
die bürgerliche Presse m it daB. laut einer estnischen Protest­
note an die Moskauer Regierung. Sowie tbeamte mit den Er­
eignissen in Beziehung stehen. Inwieweit dfe rasische Re- 
gferung irgendwelchen Anteil an dem Revater Aubtaad h a t 
liBt sich mangeb diesbezüglicher Moskauer Erklärungen noch 
keineswegs ieststelleu. f ü r  die Sache an steh fet es aooh nteht 
voo ausschlaggebender Bedeutung, denn dfe herrschende 
Bourgeoisie kennzeichnet proletarische Erhebungen In be­
kanntlich immer mit den Worten Jtasläader. Fremde sind es 
meist . . .“

Von Interesse für das Proletariat dürfte besonders dfe 
Stellung der deutschen sróiatdemokratie zu dem Aufruhr in 
Estland sein. Der „Vorwirts“ faselt genau wie dfe bürger­
liche Journaßle von nichts anderem « s  voo dem »arf Qe-
heiß von Moskau durchgefOhrten Kommunisten putsch“. Da­
bei verschweigt er seinen Lesern aber bewuBt 

-daß nnf Antrag dm der Arbeiterpartei umahlmndea Ah- 
geonteeten Anderkoan das estnische Parlament steh ein­
stimmig für dfe Erteilung anßerordentBcber Vollmachten 
an die Regierung aussprach und dfe Proktamferung des 
Kriegszustandes sowie dfe Etnemumg des Oenerals Laido- 
ner zum Oberkommandierende« guthiefi.“ . . .

Dfe ftoBe der Sozialdemokraten Im Kampfe zwischen Ka­
pital und Aibe* ist also überall dieselbe: wo sich Proletarier 
im Bewußtsein ihrer JOassenauigaben gegen ihre geschicht­
lichen Todfeinde erbeben, wo die eherne Oewalt der Kl as­
seng egensitze den politischen Machtkampf zwischen Arbei­
terschaft und Bourgeoisie auf dfe Tagesordnung setzt da 
marschiert die Sozialdemokratie aller Länder znm Schutze 
von JRuhe und Ordnung“- auf gegen dte kimpf enden Prole­
tarier. da sind diese »Arbeiterparteien“ als Hilfstrupp der be­
drohten prof>t gierigen Bourgeoisie zu finden in der Pront der 
Konterrevolution. Nachher haben diese Parteien des organi­
sierten proletarischen Klassenverrats noch dfe Stirn, dfe mH 
ihrer tatkriftigen Unterstützung niedergeschlagenen Arbeiter 
für das E rstarken der „Reaktion“  verantwortlich zu machen. 
Welche elende Heuchelei in diesem bekannten Oeschrei der 
Sozialdemokratie steckt zeigt wieder einmal ganz. deutlich 
die Haltung dieser sozialverrlterischen Burschen in Estland

Wenn die estlindischen Proletarier ans der Nieder­
schlagung Ihres Aufstandes nur nach dieser Sette hin dfe 
Lehren ziehen, saugen sie aus Ihrer fetzigen Niederlage zu­
gleich neue Kräfte für den endgültigen Steg...

Aren

Revolution zu führen. Seit Wochen haben sie und ihre 
Pressekosaken die Bevöfceronga in «ine paa&artfce Furcht 
J S  ?*w Swrtakuaschreck {ersetzt Mit Lüge und Gemein- 
beit_haben sfe gegen die revotatteniren Arbeiter und Soldaten

Proletariats, M a ^ Ä e w ^ ^ ^ ^ f S S ^ a ^

offenen blutigen Kanmf gewollt 
_ Die Firma B a r tf f i te M w m i Nm I ii M a r  *  A »

h ^ w W  In Wirklichkeit hat sich mrter ihrer F ü h r u n g "  
alteWelt bereits gesammelt nad d» •wcftkonsoHdtert. daß ein 
ondwer Ausweg als der des offenen Machtkampfes' nicht

J j t J C s  gilt für uns und für alle die ndt ans sind, a a r  eine
JJteder adt der Regierung Ebert-Scheidemann!
B t lebe der Sozfatitanus. dfe EWcfcdt des Proletariats!“ 
Jteder Kommentar erübrigt sich .  . Wählt .

gutsitzender Krawatte. Man will beim Publikum Antipathie 
für den ersteren und Sympathie für den letzteren schinden. 
Nicht die materiellen Triebkrifte des Kapitals, sondern „guft
oder schlcchte“ Menschen machen Geschichte.

VI.
Zuletzt siegt sogar dfe Einsicht beim Kapitalisten ïmd 

er g ilt nach. Nicht dfe Einsicht daß er der Schwächere Ist. 
sondern daß es die Arbeiter nicht verdient haben. daß es 
ihnen so schlecht gebe, weil sfe freudig and unaufgefordert 
die im Streik unvorhergesehene Notstandsarbeit verrlohtet 
haben. Und noch bedingungslos. So viel Treue mnß be­
lohnt werden. “

VH
Zu allerletzt kommt dann dfe rote Fahne und dfe .in ­

ternationale“. in beiden Fällen weht wieder ein Regfefehfer. 
Oder sollten etwa einige JRevolutionire“ dazwischen ge­

pfuscht haben, dfe dfe Gewerkschaften zu «revolutionären 
Kampf Organisationen“ machen wollen und die, da es de facto 
nicht gehen wUL wenigstens kn BAd einmal recht haben 
wollen?

VIII.
ln  der nichsten Zeit wird der ADGB. freudige Stunden 

erleben: er wird starken Zuzug an  Mitgliedern nnd viele 
Dankschreiben von den Unternehmern bekommen «md dann 
Ist beiden Teilen gedient: dte Unternehmer werdea dur ch 
keinerlei jwßde“ Unternehmungen oder „maßlose“ Forderun-

rung den Boden geebnet — sie waren dfe Qrabredei 
schrittspartei selbst. Im eigentlichen Sinne de* W< 
sie sich selbst zu Tode geredet.

Lassalle verurteßte auf das entschiedendsie die Vi 
weise der Fortschrittspartei nnd sagte dte Folgi 
Er riet den Abgeordneten vom parlamentarischen 
zurückzutreten und Ihre Mandate nlederzufegen. t  
ging er nicht so w eit die Steuerverweigenmg Ar ft 
mals das einzige und sichere Mittel, die Regierung* 
zn treiben. .«Doch wie dem auch se t jedenfalls stell 
das Verkehrte and Verderbliche der parlamentarbd 
rederei des Redens um des Redens willen tat'fM 
Doch auch abgesehen von dem eigentlichen potUsci 
punkte bat eine Beteiligung unserer Partei an den P 
debatten nicht den mindesten praktischen Nutzen, m 
ein. man könnte aber doch im Reichstage untere 
darlegen. Welchen Zweck sollte dies haben? |S |  
kehrung der Reichstagsmitglieder? Diese Möglfcftk 
Auge za fassen w ire  mehr als kindisch. ,.vi T* !

Ebenso praktisch würde es sein, unsere Plrbi 
Meereswogen vorzuplaudern. Dfe R e g k r u g u f i M

tag achten“. So wird eingewendet In diesem Raisonnement. 
das ziemlich gewöhnlich ist. begegnet uns jene unverständliche 
Ueberschitzung des allgemeinen Wahlrechts, die. hauptsäch­
lich auf Lassalles Autoritit sich stützend, zu einem förmlichen 
Götzendienst geworden is t  Viele halten das Stimmrecht für 
die wundertätige SprlngwnrzeL welche den Enterbten dfe 
Pforten der Staatsgewalt öffnet sie leben in dem Wahne, sich 
mitten im Polizeistaat an dem allgemeinen Stimmrecht wie 
wefland Münchhausen an seinem Zopf, aus dem Sumpf des so­
zialen Elends herausbebeu zu können. Münchhausens Zopf 
sollte ihr Hinterhaupt schmücken. Aber etwas anderes. Einmal 
angenommen, es gelinge, wie das der Traum einiger sozialisti­
schen Phantasiepolitiker is t  eine sozialdemokratische Majori­
tät in den Rdchstag zu wilden -  was sollte dfe Majorität tan? 
Hic Rhodos, hie salta! Jetzt b t der Moment, dfe Gesellschaft 
umzugestalten und den S taa t Dfe Majorität fast einen welt­
geschichtlichen Beschluß, die neue Zeit wird geboren — ach 
nein — eine Kompagnie Soldaten Jagt die sozialdemokratische 
Majorität zam Tempel hinaus, und lassen sich d ia  Herren das 
nicht rnUg gefallen, so werden sie von ein paar Schutzleuten m die Stadtvogtei abgeführt and haben dort Zeit über f t r  
‘Vw^nklw tththfi  Treiben -v

Revolutionen werden nteht mit hoher obrigkdtBcher Er-

Von Wilhelm Liebknecht
(Ab  einem Vortrag, gehalten in Berlin am 31. Mal 1869.)

Es gilt vor allen Dingen eins festzustellen: die soziale 
Bewegung b t dn  revolutionärer Umgestaltungsprozeß der sich 
nicht über Nacht vollziehen kann. Die soziale Frage gleicht 
nicht Jener Fabetpflanse, deren Blüte, nach dem sie dn Jahr­
hundert in der Knospe geschlummert plötzlich mit einem Knall 
aufspringt Das Wort Revolution hat zweierlei Bedeutung. 
Etamal versteht man darunter den einfachen Starz dner Re­
gierung, der das Ergebnis dner kurzen Straßenschlacht sein 
kam». Das b t  der engere Sinn des Wortes. Der wdtere 
umfaßt den ganzen Entwicklungsprozeß dnes neuen Gesdl- 
schaftsorganbmus, der «ich die entsprechende Staatsform za

Hi voraus. 
Schauplatz 
«Idat aber 
trderu, da- 
sa Paaren 
te Lassalle 
ten Schön- 
fite  Licht 
üot Stand-



*g* dadurch die Handelsbilanz auszutfdcheru

ta -  —
Die deutsche Handebbllattz Ist h* Oktober wieder passiv.tStäSSSSStL beSSt 55 *““«"■ *■*» Der Eto-

dcm?clb«n Blatt noch 
mehï  desselben auf die ver­w arne  Konstoffeimuhr zurückzufflhren war. Wir haben durch 
unsere AnsJyse bewiesen. daB dies nur in verschwindendem 

nachfolgende Tabelle beweist denn auch,daB 
nni*.ani ,!LWin,muin. die Einfuhr dagegen sehr

ausfuhr dagegen stlet nur um 39S Millionen Mark gegenüber 
dem Vormonat Selbst wenn es möglich w ire. die Ausfuhr 
«■verfünffachen, «*re  noch kein Pfennig erübrigt fflr Repa­
rationszahlungen. Dm Urteil des StinnesUattes ist desiuJb 
nur zu wahr. Das Londoner Abkommen, fflr das die Sozial­
demokratie die Vaterschaft bekennt das d e  ab  Zugmittel zar 
Reichstagswahl benützt UBt dem Proletariat nur dea Ausweg, 
den der ADQB. schon vor Jahren wies: Mehr arbeiten, weniger 
verbrauche«. Es sei denn, die Proletarier werden sich ihrer 
Klassenkraft bewußt und werfen den demokratischen Zucht- 
Hausbau in det* Orkus und verwirklichen die kommunistische■ a n a r  Oktbr

_  (Millionen Goldmark)
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am J a ? » e n g e w n i a i g e  Steigerung
S j M H u t ó  ^  Werte «  W « *

Die verstirkte Einfuhr von Nahrungsmitteln Ist auf die 
schlechte Ernte in Deutschland' zurückzufflhren. Die verstirkte

Teil wiedwdurch dne 
Rohstoffen wettgemacht Denn die 

?«*«*JteWk:h die. früher ein- 
J - 2 t  he‘m,»chen Rohstoffe, z. B. Holzschliff. Zell- 

w  !?rück* Aoch <He Ausfuhr 
p K Ï Ï S S  d*u1t8che,n Waren ging zurück, z. B.: Farben 

r f^  FI,fn^  Lokomotiven.. Kleidung und Wische.
S U S W I S ,  ^ “ktionsprozesses.

ITMt l l  kTn n , n n B i  9tfiS5m Doppelzentner aufi#-Millionen Doppelzentner zurück. Die geringe Steigerung 1
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S i t u  d e r  B o u r g e o i s i e

Das Volk hat seinen „Schicksalstag“ zum zweiten 
m al in diesem Jah r hinter sich. Es hat gewählt, reichlich 
und auch „gut“ . Es hat sogar so reichlich gew ählt, daß 

•den Preßgew altigen unheimlich wird vor der Fülle der 
Anzahl d e r  Diätenschlucker. Noch kein Reichstag der 
Republik, Oberhaupt noch kein Parlam ent hat diese starke 
Anzahl A bgeordneter aulzuweisen gehabt, wie das jetzt 
gew ählte. D er Sitzungssaal des H auses am Königsplatz 
ist zu klein, um alle auserw ählten des Volkes zu fassen. 

• Um bauten müssen stattfinden, dam it sie alle, alle unterge­
bracht w erden können.

Die e rst vorhandene W ahlm üdigkeit die noch nie 
so stark  zu verzeichnen w ar, hat in den letzten Tagen 
einem direkten Wahlfimmel P latz gemacht und mit Ge­
nugtuung. mit unverhohlener Freude konstatieren alle 
B lätter von den Deutschnationalen bis zu den „Kommu­
nisten“, daß die W ahlbet^ligung ein äußerst starke w ar. 
T ro tz  des übelsten W ahlganges, tro tz  der widerlichen 
Anreißerm ethoden hat sich das P ro letaria t m itreißen lassen 
und h a t tro tz  fe in er reichlichen Erfahrungen, die es mit
den parlam entarischen „A

d er ..A rbeiterregierung“ in 
KPD. %

Wie geistlos, w ie vergeßlich 
sen einschützen und leider 
d er „V orw ärts“  vom  6. 
gäbe, indem e r  frech sch 
konnte nur gefährdet w erden, 
N ichtw ählem  es zu ließen, daß 
rung ihn abbaüte.“

Das kann d er „V orw ärts 
schreiben, w o die SH ).- offen, 
dem  geistig U nterem ährtesteh  
mokraten nnd den Jesuiten im 
errichtet hat. der die neue 
kapitals i s t

W ahlrecht ist W ahlpflicht 
sam ten B lätterw ald die 
P roletarier, m  von dieser 
wollten, entdeckten mit 
fing Kreise zu ziehen, daß 
rungenschaft“ ist. fü r dte 
hatte . Und so  ging denn e 

Nachdem m an sich nun 
bet U ch t b e s ie h t ist <nan

teien“ gem acht h a t

Spuk 
'd e r

’ührer*4 ihre M as- 
bew eist noch 

Abendaus- 
:r Achtstundentag 
d ie Millionen von 

5 ifeürgeiiiche Regie-

Augenblick 
feit sichtbar, auch 
jnnbar mit den D e- 

»r den Block 
des Finanz-

au f Seiten d e r  Erw ählten 
d er W älZähler, dte wiedt 

• ta m p f m it Klassenkampf
% P arte ien , alle „< 

d ie  Parte ien  die für die

selben Sch

W eltkrieg» in
vorbei i s t

c es aus dem  ge- 
; lang und viele 
eÄ t nichts wissen 

der Waftlfimmel an­
echt doch eine „Er? 

..gekämpft“ 
ahl.

7. Dezember 
« o  schlau u ie  zuvor 

dumm wie zuvor auf 
wie schon oft. W ahl- 

n ./ Trotzdem  alle 
gesiegt haben, d- b. 

wozu aneb die 
Schwierigkeiten 

vor dieselben. Dte- 
AufUfeung bestanden, 
j auf dfe.G egensätze 

‘ fp a  S trö- 
ertre te r des lajid- 

nicht erkennen m  ihrer 
die sie
ein fü r allemal

OnuptH

Dies Jahr  w ird damit nichts mehr. Das brave Volk 
muß erst noch sein „Fest d e r  christlichen Nächstenliebe“ 
nach diesem aufwühlenden und anstrengenden W ahl­
kampf in aller Ruhe feiern dürfen und auch den Jahres­
wechsel erst noch an sich vorüberziehen lassen. Dann 
wird man wohl soweit sein, um dem  gläubigen Moslim, 
def an die Kraft des Stim m zettels glaubt wie alte W eiber 
an den Gesundbeter, seine „neue“  Regierung präsentieren 
zu können. Diese „neue“ Regierung, die aus lauter alten 
Köpfen bestehen wird und tiie keine ’ Verbilligung der 
Lebenshaltungskosten bringen wird, weil dies nie­
mand kann, sondern die a ls Vollzugsausschuß der herr­
schenden Klasse, d er ökonomisch herrschenden Klasse 
den Londoner Pakt durchführen muß.

Erfüllungspolitik bis zum Erbrechen w ird getrieben 
werden müssen, da die deutsche Bourgeoisie zweimal 
unterlegen ist und jetzt keinen anderen Hoffnungs­
schimmer hat, als sich dem Sieger zu fügen. Zw ei Nieder­
lagen hat die deutsche Bourgeoisie, d as  deutsche Ka­
pital erlitten bei seinen imperialistischen Bestrebungen. 
Jedesm al hat sich das deutsche Proletariat willig auf die

- Interessen, gegen seine ureigenste« Interessen gekämpft. 
Zweimal ha t es in geschiqptlichen Stunden versäum t, 
seine K lasseninteressen über d ie seines geschichtlichen 
Todfeindes zu stellen. Es h af Novem ber 1918 und Okto­
ber 1923 auf die G ew erkschaften und parlam entarischen 
Parteien  gehört und auf deren  Geheiß seinen Fuß, den es 
auf den Nacken d er Bourgeoisie setzen wollte, wieder 
zurückgezogen. Mit Tausenden seiner Besten mußte es 
diese seine geschichtliche Schw.äche bezahlen. Eine un­
unterbrochene Kette von Niederlagen hat das deutsche, 
sow ohl als auch das internationale P ro letaria t erlitten 
durch „seine“ Gew erkschaften, durch seine parlam enta­
rischen Führer.

W iederum ist es dabei, seine eigenen Ketten fester 
zu schmieden. E s ist dabei, den. Sieg d er Bourgeoisie zu 
befestigen, indem es auf 
w ieder die schon gelichteten 
tionären Gewerl 
mit sind, aufzuftÜJpn. ln vei 
es., das „vorbildliche“ dei 
werkschaften. mit deren Hilfe 
seitigt wurde, ihm den 
sollen, dafür geht es sogar
sogenannten Volksentscheid.

Das deutsche Proletariat 
sung bedeutet fü r die 
hat mit Hilfe der P resse 
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Das Volk d er D ichter und D enker ha t sich durch 

die glorreiche Revolution neben vielen anderen „Er­
rungenschaften“ die W ahlurne e ro b e r t  D as heißt im 
politischen Jargon die Reife zur D em okratie. D er heiße 
..W ahlkampf“  ist ihm als neue Beschäftigung und Be­
tätigung überlassen. Die freie Entfesselung der Kräfte 
hat sich in schönstem  Licht bei d er jetzigen W ahl ge­
zeigt. Die Republik ist auf einmal populär geworden. 
Die Flaggenfrage ist Symbol deutschen und teutschen 
Geistes gew orden. Man begeistert sich fü r Schw arz-rot- 
gold. nachdem  e s  auch national im deutschen Sinn ge-* 
worden ist, d . h. sich die notw endige militärische und 
militaristische* Einstellung zugelegt h a t  Der Hohenzol- 
lernsche Kriegervereinsgeist ist das B and d er Begeiste­
rung  für Schw arz-rot-gold. Das Reichsbanner in Hitler­
uniform ohne Hitlerfarben hat die Republik gerette t. Sie 
ha t dem  unpolitischen Volk den Säbel w iedergegeben 
und d er Revolution die ro te Jakubinerm ütze genommen. 
Es ist damit dokum entiert daß alles beim Alten geblie­
ben ist. „Heil D ir im Siegerkranz“, die Knechtsmelodie 
des unpolitischen Volkes ist durch d as  „Heil“ mit republi­
kanischem Vorzeichen llr s e tz t  worden.

D as unpolitische Vólk kämpft nur um Farben. Die 
wirtschaftlichen Program m e sind ihm gleichgültig. Es# 
w ählt deutschnational. wMi es  ihm de&

is t d er Bourgeoisie tiie geistige Ve .
schaftlicher Problem e' so gut ge lungen ., Z w ar tobt sich 
diese Bildung des Volkes der* T räum er und Denker in 
rohsten Form en aus. Soviel Gemeinheit nnd Verlogen­
heit im sog. politischen Leben leistet sich sonst kein 
europäisches Volk. Die dafür a ls E rsatz  präsentierten 
deutschen Genies haben immer die größte Verachtung 
für cfcses deutsche Volk au fgebrach t weil es die am t­
lichen Verdummungsmethoden geduldig als W ahrheit hin­
nahm. D ieser unkritische Autoritätsglaube, diese Frucht 
des Feudalismus und seines Nachfolgers, des aufgeklärten 
Despotismus, eine Herrschaftsform , in d er die deutsche 
Bourgeoisie tro tz  hochkapitalistischer Entwicklung das 
deutsche P ro le ta ria t zu halten wußte, ha t sich auch in der 
deutschen Republik nicht g e ä n d e rt D as deutsche Kapital 
hat es glänzend verstanden, seine alte Stellung wieder­
herzustellen. Es ha t die G ew erkschaften und die von ihr 
abhängige Sozialdem okratie in diesen altert Kurs hinein- 
gezwungen. T ro tz  Pazifismus und Erfüllungspolitik ist 
heute die Sozialdem okratie die m ilitaristischste Organi­
sation unter den deutschen Parteien . Mit zw ei Generälen 
an  d e r Spitze und einem ungeheuren militärischen Appa­
ra t hinter sich beginnt sie die militärische K arriere. Sie 
w ird sich auch darin  wie überhaupt in jedem  Nationalis­
mus von niemand übertreffen lassen. Noske wird nicht 
d er einzige „Bluthund“ sein. Genosse Hörsing übt sich 
auch schon im Exerzieren in Versammlungen. Die Bour­
geoisie kann die Stahlhelm parade bald entbehren, die Oir 
überdies schon durch .eine erhebliche Unbotmäßigkeit 
und Ueberheblichkeit der militärischen L eiter gefährlich 
gew orden ist. Es ist in letzter Zeit und besonders bei 
den Neuwahlen aufgefallen, daß den  V ölk isch«  die 

Geldmittel ausgegangen sind, w ährend die riefte Garde 
des Kapitals reichlich ausgestattet i s t  Die deutsche 
Bourgeosie läßt sich ihren militärischen Schutz etw as 
kosten. Sie muß Ersatz für die zerstörte  W ehrm acht 
haben. Die Unmöglichkeit, dem deutschen Proletariat 
eine einigerm aßen erträgliche Existenz zu gew ähren, § 
zw ingt sie zu einem ungeheuren militärischen 
Sie schafft s ic h 'v o n  neuem innerhalb des 
K aders fü r die Konterrevolution. Die 
sie je tz t schon d e r fltr ergebenen 
den Roten — an, weil sie sich im Laufe d e r  6  Jahre  nach 
der glorreichen Revohition_als 
erw iesen hat als die alte 
nicht begriffen, daß  die zu 
gew echselt ha t und daß sie 
hatte. Dte neue Bourgeoisie 
ihr zusagende Treue. Sie hat 
Söldner zu  h ü ten , die w eiter nichts sind und 
als die Steigbügelhalter d er * 
landwirtschaftlichen Kapitals, 
hat sich im m er a ls treuer 
kapitals .  erw iesen.


